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Schweiz

VOM Herrn wurden wir genau unterwiesen 
über die Art und Weise, in welcher Gottes 

Reich auf Erden eingeführt wird. Leicht können 
wir seine Sprache erkennen, falls wir das Nötige 
tun. Er empfiehlt uns das Wachen und Beten, 
damit wir den günstigen Augenblick gebüh-
rend wahrnehmen, wenn er eintritt. Wir sollen 
uns die Gelegenheiten nicht entgehen lassen, 
welche uns für den Bau des Reiches Gottes an-
geboten werden.

Wie wir feststellen konnten, hatten diejeni-
gen, welche ernst danach gestrebt haben, dem 
Herrn treu zu sein, gar oft mit dem Widerstand 
von gewissen Gliedern ihrer Familie zu tun. 
So gab es bereits in der Familie Isaaks einen 
Jakob, aber auch einen Esau, welcher die 
göttlichen Wege nicht genügend zu Herzen 
nahm. Fortwährend ließ er sich vom Geist des 
Widersachers beeinflussen.

Auch Jakob hatte zu kämpfen. Wegen sei-
nes Glaubens und seines Wunsches, den Wil-
len Gottes zu tun, hatte er Schwierigkeiten zu 
überwinden. Als er später selber Kinder hatte, 
brach in seiner eigenen Familie von neuem der 
Kampf aus. Unter den Söhnen Jakobs war einer 
außerordentlich gut veranlagt und von Gottes 
Wegen ganz eingenommen. Seine Brüder hätten 
sich darüber freuen und geehrt fühlen sollen, 
einen solchen Bruder wie Joseph zu haben. Dies 
war aber nicht der Fall. Im Gegenteil, sie waren 
auf ihn eifersüchtig und ließen Hass in ihrem 
Herzen aufkommen.

Dies zeigt uns, wie leicht der Widersacher 
es dahin bringt, ein Durcheinander anzurich-
ten, Zwietracht herbeizuführen und überall dort 
Unfrieden zu säen, wo das Herz nicht aufrich-
tig genug ist, seine unanständigen Angriffe und 
Angebote entschlossen abzulehnen. Aber wir 
dürfen anderseits feststellen, wie sehr der Herr 
sich seiner lieben Schafe annimmt. Er führt sie, 
hütet und segnet sie. Er sorgt dafür, dass alles 
zu ihrem Besten und Segen mitwirkt. So wurde 
Joseph gewiss sehr hart erprobt. Aber nachdem 
er die Erprobungen tapfer und treu ertragen 
hatte, wurde er über seine Brüder gestellt. Er 
konnte ihnen zu Hilfe kommen und sie aus der 
Drangsal erretten sowie mit Herzensadel ihnen 
die Hand reichen. 

Ich konnte selbst die gleiche Erfahrung ma-
chen. Meine Brüder spotteten oft über mich. Für 
sie war ich der kleine Bruder, den man gering-
schätzt, aber später kamen sie alle zu mir, um 
Beistand und Ermutigung zu empfangen. Ich 
konnte ihnen dann den Öltropfen des Segens 
bringen und ihr Herz erfreuen. Und doch wa-
ren sie vermögend, während ich gar nichts hatte 
von alledem, was die Menschen schätzen und 
darauf erpicht sind. Hingegen hatte ich das, was 
der Herr mir gespendet hat. Alles, was meine 
Brüder hatten, war im Vergleich dazu nichts. 

Auf diese Weise beschämt der Herr stets seine 
lieben Kinder durch sein Wohlwollen. Er über-
häuft sie mit den Reichtümern seines Hauses. 
Nun wollen wir unserseits gerade Wege gehen 
und bemüht bleiben, tagtäglich alles zu tun, was 
in unserer Macht steht.

Als die Jünger bei unserem teuren Erlöser 
waren, bewiesen sie in gewissen Augenbli-
cken manche Schwächen und allerlei Unver-
ständnisse. Sie nahmen Anstoß, als diese in der 
Heiligen Schrift erwähnte Frau kam und unse-
ren lieben Erlöser salbte. Der Herr verteidigte 
sie, indem er ihnen zeigte, dass ihre hochher-
zige Geste gegenüber dem Meister von einer 
Empfindung unbegrenzter Dankbarkeit geleitet 
wurde. Sie würdigte sein Amt hoch und wünsch-
te, den Gleichwert dafür aufzubringen. Sie tat es 
demütig und der Herr hat es geschätzt.

Genauso ist es, wenn Personen dem Werk ei-
ne Spende geben. Diese Spende soll mit Über-
zeugung und ohne irgendeinen selbstsüchti- 
gen Gedanken getan werden. Auch nicht im 
Suchen nach einer Billigung, nach einem Gegen-
wert, nach Ehren oder irgendeiner Bevorzugung. 
Daher ist das Beste, wenn von nun an Spenden 
anonym gegeben werden.

Auf diese Weise kann sich niemand auf das 
berufen, was er gegeben hat. Die Spender erwir-
ken für ihren großen Segen den Gedanken der 
Heiligen Schrift : „Deine Linke soll nicht wissen, 
was die Rechte Gutes tut.“

Wer eine Spende geben will, kann sich hin-
fort sogleich Rechenschaft geben über die Emp-
findungen, welche in seinem Herzensgrund ste-
cken. Wenn es allein aus Liebe geschieht für den 
Allerhöchsten, aus Begeisterung für sein Werk 
und im Wunsch, daran mitzuarbeiten und an 
seinem Fortschreiten teilzuhaben, indem man 
alle Bedingungen des Selbstverzichts erfüllen 
möchte, so wird er die Spende auf anonyme 
Weise tätigen.

Wird es hingegen getan, um gut angesehen 
zu sein oder sich egoistisch in eine Station zu 
flüchten, in der Hoffnung, so vor den Schwie-
rigkeiten der Welt geschützt zu sein oder um 
Vorrechte in der einen oder andern Richtung 
zu haben, wird er automatisch davon Abstand 
nehmen. Die Spenden können dem Ältesten 
einer Gruppe gegeben werden, der sie der 
Verwaltung des Werkes übergeben wird, ohne 
den Geber zu nennen.

Auf diese Weise ist es wahrhaftig das Werk 
des Herrn, wo alles aus Liebe und Überzeugung 
geschieht, in völliger Uneigennützigkeit und 
ohne den Wunsch zu glänzen, es sei denn durch 
die Tugenden der Charakterumänderung. Wenn 
man sich an den Herrn gebunden fühlt durch 
die Dankbarkeit, die Anhänglichkeit und den 
Wunsch, eng an seinem Werk mitzuarbeiten, 
sucht man nur seine Billigung. Dieselbe genügt 

uns hinreichend. Dann kann man herrliche 
Fortschritte verzeichnen und ein Ehrengefäß im 
Haus des Allerhöchsten sein. Dies wird einem 
jeden von uns vorgeschlagen, um den Adel des 
Reiches Gottes zu erwerben, der uns ermöglicht, 
sich über alles zu freuen, was getan wird, um es 
voranzubringen.

Man soll glücklich sein, weil unser Verlangen 
vor allem darauf abzielt, das Kommen des Rei-
ches Gottes zu beschleunigen. Alles, was sein 
Kommen herbeiführt, soll uns freudig stimmen, 
selbst wenn uns dies dem Anschein nach in den 
Hintergrund stellen sollte. Was könnte uns da-
bei schaden? Es sollte uns nicht traurig stimmen 
können, denn einerseits baut sich dadurch das 
Reich Gottes auf und anderseits hilft es uns, un-
seren alten Menschen loszuwerden. Wo wäre da 
ein Schaden? Eifersüchtige Empfindungen sol-
len nicht zwischen Geschwistern zum Vorschein 
kommen. Dies unterbricht auf der Stelle den 
Segen von Gottes Geist.

Wenn zum Beispiel ein junger Bruder prächti-
ge Fortschritte macht und ein besseres Zeugnis 
gibt als andere, welche vielleicht schon viel 
länger im Werk sind, so sollen letztere deswe-
gen keinen Ärger empfinden, eher das Gegen- 
teil.

Die Eifersucht drängt zum Geist der Kritik. 
Sobald man unter diesem teuflischen Druck 
steht, kann man den Erfolg seines Bruders oder 
seiner Schwester nicht mehr ertragen. Wenn er 
oder sie ein besseres Gelingen hat als wir selbst, 
dann prüft man die Sache mit der Lupe, in der 
Absicht, koste es was es wolle, etwas daran 
auszusetzen zu finden, eine Mangelhaftigkeit, 
eine Verfehlung, eine Schwäche, um das gute 
Zeugnis abzuschwächen. Dies ist gewiss nicht 
der Geist des Herrn. Im Gegenteil, man liefert 
sich dadurch an Händen und Füßen gefesselt 
dem Widersacher aus, der uns mit einer recht 
schmutzigen Arbeit beschäftigt.

Der Geist Gottes ist ganz anders. Wenn eines 
seiner lieben Kinder Anstrengungen macht, 
freut sich der Herr sehr darüber. In der Heiligen 
Schrift heißt es sogar, dass er tiefe Regungen 
der Wonne hat, wenn er jene sieht, welche das 
Programm von ganzem Herzen leben. Und 
wenn es nicht ganz so ist, wie es sein sollte, 
so tut er noch etwas von seiner Gnade drauf, 
um es zu verbessern. Dies ist doch ganz anders 
als der Geist des Widersachers, der nicht damit 
zufrieden ist, wenn jemand den Segen bringt. 
Übrigens hat gerade diese Gesinnung den Sohn 
der Morgenröte zu Fall gebracht.

Der Widersacher war zuvor ein schützen-
der Cherub mit ausgebreiteten Fittichen. Er 
besaß eine Macht und Herrlichkeit, die weit 
größer waren als die der Menschen. Indessen 
besaß der Mensch eine Möglichkeit, die er 
als Cherub selbst nicht hatte. Dies sah er mit  

Demütig alles tun, was man vermag
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scheelem Auge an, und es verdross ihn. Auf die-
se Weise begann in seinem Herzen das Böse. 
Dies ist eine Unterweisung, aus welcher wir ei-
ne sehr große Lehre ziehen können. Wir sollen 
uns selbst ernstlich prüfen, um zu sehen, wel-
che Empfindungen in unserem Herzen hoch-
kommen, sobald wir merken, dass unser Bruder 
oder unsere Schwester fähiger ist als wir, mehr 
Segen bringt und ein besseres Zeugnis gibt. 
Wenn uns dies nicht persönlich angeht und wir 
uns selber nicht betroffen fühlen, so scheint es, 
als wäre es leicht und ganz einfach. Aber wenn 
die Lektion an uns selber herantritt, dann kann 
man sich ergründen.

Wir haben bereits einen anhaltenden Kon-
takt mit Gottes Wegen gehabt, welche uns die 
Gesinnung zeigen, die wir zum Ausdruck brin-
gen sollen, ferner wie das Gesetz der Gleich-
wertigkeiten in allen Dingen arbeitet. Wer in der 
einen Richtung Leichtigkeit hat, kann auf einem 
anderen Gebiet Schwierigkeiten haben. Wer viel 
empfängt, ist auch für viel verantwortlich. Wer 
sehr geehrt wird, möge ja recht Acht geben, dass 
er die ganze Ehre dafür dem Allerhöchsten gibt. 
Wenn tiefe Wurzeln des Hochmuts im Herzen 
vorhanden sind, so machen sie sich fühlbar, 
wenn das Weihrauchfass der Ehrungen vor uns 
geschwenkt wird.

Die Demut ist ein wundervoller Charakterzug, 
welcher das Leben demjenigen leicht macht, der 
ihn besitzt, sowie denen, die ihn umgeben. Mit 
jemanden zusammen zu sein, der demütig ist, tut 
so wohl. Obwohl er vielleicht große Fähigkeiten 
hat, lässt er sich gern richtigstellen. Er nimmt 
die Hinweise gutgewillt an und macht aus sei-
nen Vorzügen und Fähigkeiten nie Aufhebens. 
Eine solche Haltung gefällt dem Allerhöchsten. 
Diese Gesinnung soll übrigens vom Herzen ei-
nes wahren Kindes Gottes ausströmen, welches 
aufmerksam den disziplinierenden Lektionen in 
der Schule Christi nachgekommen ist.

Daher handelt es sich für einen jeden ernst-
haft darum, in allen eintretenden Lagen zu wa-
chen und zu beten, damit alle Lektionen mit der 
Hilfe von Gottes Gnade erfolgreich bestanden 
werden können. Je mehr wir empfangen, desto 
mehr sollen wir geben, und desto mehr sollen 
wir auch danach streben, demütig und klein in 
unseren eigenen Augen zu bleiben, indem wir 
stets bedenken, dass alles vom Allerhöchsten 
kommt. Falls wir gewisse Leichtigkeit haben, 
so lasst uns deswegen ja nicht prahlen, denn 
wenn wir mit den Wegen der Wahrheit nicht in 
Berührung gekommen wären, hätte uns alles 
nichts genützt. Gerade der Herr ist es, der uns 
alles gegeben hat, und gerade ihm gebühren 
alle Ehre und aller Ruhm. 

Der Herr hat uns wunderbar bereichert durch 
die Kenntnis des Weltallgesetzes und dessen 
Ableitungen, nämlich das Gesetz des Gleich-
gewichts und das Gesetz der Gleichwertigkei-
ten. Mit diesen wertvollen Anhaltspunkten kön-
nen wir bereits im Geist die Möglichkeiten des 
ewigen Lebens erfassen. Alle Dinge werden uns 
klar und verständlich, und Gottes Plan läuft vor 
uns mit prachtvoller Genauigkeit ab.

Wenn wir die Offenbarung Johannes Kapitel 
14 lesen, so sehen wir dort ganz zuerst die Schar 
der 144 000 erwähnt, welche den Namen des 
Lammes auf ihrer Stirne geschrieben haben. 
Sie stehen auf dem Berg Zion und haben al-
le Eigenschaften von treuen Überwindern der 
hohen Berufung. Im Vers 6 heißt es dann wei-
ter: „Danach sah ich einen Engel mitten durch 
den Himmel fliegen, welcher in seiner Hand das 
ewige Evangelium hielt, um es allen Bewohnern 
der Erde zu verkünden, auf dass sie Gott die 
Ehre geben.“

Dieses ewige Evangelium bedeutet die 
Kenntnis des Weltallgesetzes. Es erschließt 
ganz neue Horizonte, die vorher niemandem 
bekannt waren. Und doch ist es so wahr und 
gleichzeitig so einfach. Aber das Geheimnis der 
Gottergebenheit soll gelebt werden, um dadurch 
das Geheimnis der Bosheit lüften zu können. 
Alles wird dann vor unseren Augen enthüllt und 
es gibt kein Geheimnis mehr. Die ganze Pracht 
von Gottes Wegen bekundet sich vor uns, aber 
auch alle Flecken, die noch in uns sind und wel-
che ausgelöscht und ersetzt werden sollen durch 
transparente Oberflächen, welche den wunder-
baren göttlichen Charakter widerstrahlen.

Gottes Wege sind unendlich weise und von 
wunderbarem Herzensadel. Sie sind durchwo- 
ben von Liebe, Güte und erhabener Barm-
herzigkeit. Alle, die sich im Vertrauen Gott na-
hen, empfangen stets gemäß ihrem Glauben. 
Aber Anstrengungen sind aufzubringen. Zu-
weilen fühlt man sich auf die Probe gestellt, da-
mit man den Glauben und das Ausharren ent-
wickle und gleichzeitig auch die Demut. Dies 
traf zu bei der syrophönizischen Frau, welche 
für uns immer ein Beispiel und Ansporn ist.

Oft geht dem Segen eine Schwierigkeit vor-
aus, die zu überwinden ist. Da handelt es sich 
darum, den Glauben, die Willigkeit, den kla-
ren Blick und besonders die Demut zu haben, 
um sie überwinden zu können. Der Segen tut 
sich dann unaussprechlich und herrlich kund. 
Der Zöllner, welcher demütig kam, um vor dem 
Allerhöchsten zu erscheinen und sein ganzes 
Elend und seine ganze Jämmerlichkeit bekann-
te, erlangte Barmherzigkeit. Der hochmütige, 
stolze Pharisäer, der da glaubte, er sei besser 
als der Zöllner, konnte den Kontakt mit Gottes 
Gnade nicht erlangen, weil sein Herz nicht in 
der nötigen Verfassung war, um davon begüns-
tigt zu werden. 

Was zählt, sind die Empfindungen des Her-
zens, die sich durch Gedanken, Worte und Taten 
ausdrücken, die mit der göttlichen Gesinnung 
in Einklang sind oder nicht. Wie nötig ist es da-
her, dass wir unser Herz recht sauber halten, auf 
dass der Herr darin wohnen und uns kraftvoll 
und herrlich segnen kann.

Es beglückt uns, die Unterweisungen der 
Wahrheit empfangen zu dürfen. Sie lehren uns, 
uns selbst kennenzulernen und es immer bes-
ser zu machen, um das Herz des Allerhöchsten 
zu erfreuen, welcher unser großer Wohltäter 
ist. Um das göttliche Programm zu leben, wol-
len wir daher alle unsere Anstrengungen auf-
bringen. Sobald wir alles tun, was uns möglich 
ist, empfinden wir die göttliche Billigung. Der 
Herr schätzt ungemein die Arbeit unserer Seele 
und unserer Hände, wenn sie getan wird, um 
sein Reich in uns und in unserer Umgebung zu 
fördern. Wenn man alles getan hat, was man 
konnte, will dies heißen, dass man seine gan-
ze Liebe, seinen ganzen Eifer und alle seine 
Möglichkeiten daran aufgewandt hat.

Man kann sehr wenig Möglichkeiten haben, 
wenn man aber seine ganze Seele daran setzt, 
darf man gewiss sein, dass dies das Herz Gottes 
erfreut, obgleich man es zu Anfang vielleicht 
nur zu einem sehr geringfügigen Ergebnis 
bringt. Anderseits kann man es zu einem bes-
seren Ergebnis bringen, ohne Anstrengungen 
zu machen, weil man eben gewisse Fähigkeiten 
besitzt, aber in den Augen des Allerhöchsten 
zählt nur das Herz sowie die Empfindungen, mit 
welchen man die Arbeit tut. Vor allem schätzt 
Er die Anstrengung.

Es ist also die Liebe, welche zählt. Wer vie-
le Möglichkeiten hat, soll den gleichen Eifer 
daransetzen wie derjenige, welcher wenig 

Möglichkeiten hat und dabei doch alles tut, was 
in seiner Kraft steht. So soll jeder sagen können, 
dass er alles getan hat, was er konnte. Wer nur 
wenig Möglichkeiten hat, aber mit ganzer Seele 
darin ausharrt, wird schließlich auch prächtige 
und erhabene Dinge zustande bringen und be-
stimmt den endgültigen Sieg erlangen.

Der Sieg ergibt sich nicht aus der Weisheit 
und Intelligenz des Menschen, sondern aus 
den Herzensanstrengungen und der entfalteten 
Liebe, welche dem, der alle seine Möglichkeit 
daran aufwendet, die Mächtigkeit des Geistes 
Gottes gibt, die ihn weiser, intelligenter und 
fähiger macht als alle Klugen der Welt, deren 
Weisheit nur Torheit ist. Der kleine, demütige 
und folgsame Jünger Christi, welcher vertrau- 
ensvoll die Ratschläge seines Herrn und Meis-
ters befolgt, erwirbt die göttliche Weisheit. Die- 
se Weisheit wirft alle menschlichen Vernunft-
schlüsse um und spendet das vollkommene und 
endgültige Gelingen.

Bemühen wir uns, uns freudig und gutge-
willt dem göttlichen Gedanken zu unterstellen. 
Trachten wir danach, durch unseren Wandel 
den Namen des Allerhöchsten heilig zu halten, 
indem wir in unserer Umgebung die Liebe, 
das Wohlwollen und das Erbarmen entfalten. 
Verbinden wir uns von ganzem Herzen mit un-
seren Geschwistern. Freuen wir uns über ihre 
Erfolge. Wer viele Fähigkeiten besitzt, fühle sich 
verantwortlich wegen der Leichtigkeiten, die er 
hat, auf dass er sie demütig zur Geltung bringt 
und  indem er sein ganzes Herz daransetzt, da-
mit man nicht später von ihm sage: er hatte alles 
in Händen und brachte das nicht zur Geltung, 
was er so reichlich empfangen hatte.

Jeder von uns wird vor diese Frage gestellt: 
tust du alles, was du zu tun vermagst? Wir ha-
ben die Möglichkeit, das Herz des Allerhöchsten 
zu erfreuen und ihm Freudenwonnen zu ver-
schaffen, wie der Prophet Zephanja es zeigt. 
Hierfür haben wir den ganzen Eifer für Gottes 
Haus zu entfalten. Lasst uns alle unsere Kräfte 
und Möglichkeiten anwenden, um den Dienst 
zu erfüllen, den auszuführen wir versprochen 
haben. Dann ist das Gelingen sicher, und nie-
mand in der Welt kann uns daran hindern, das 
Ziel zu erreichen.

Wenn wir das Nötige gemäß unseren Möglich-
keiten tun, können wir für unsere Geschwister 
sowie für die arme, seufzende und sterbende 
Menschheit ein unermesslicher Segen sein. 
Dann werden wir für sie das Offenbarwerden 
der Söhne Gottes, zur Ehre und zum Ruhm des 
Allerhöchsten und unseres teuren Erlösers.
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Fragen zur Änderung des
–  Charakters  –

Für Sonntag, den 19. Februar 2023

1. Wachen und beten wir genügend, um uns die 
Gelegenheiten nicht entgehen zu lassen, das 
Reich Gottes zu bauen?

2. Haben wir keinen Wunsch zu glänzen, es 
sei denn durch die Tugenden der Charakter- 
umänderung?

3. Kämpfen wir energisch gegen die Eifersucht, 
die uns zur Kritik drängt?

4. Haben wir denselben Drang, uns zu berich-
tigen wie die anderen?

5. Wenn wir geehrt werden, geben wir dem 
Allerhöchsten die ganze Ehre, wissend, dass 
alles von Ihm kommt?

6. Bedenken wir, dass der Sieg sich nicht aus 
Weisheit und Intelligenz ergibt, sondern aus 
der entfalteten Liebe?


